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Die GDL und die ALE 
Die zweite Hälfte des 20. Jahr­
hunderts wurde durch die ver­
schiedensten sozialen und wirt­
schaftlichen Prozesse geprägt. 
Neben den Änderungen auf na­
tionaler Ebene spielte auch die 
wachsende europäische Harmo­
nisierung eine immer größere 
Rolle. Dies traf in zunehmen­
dem Maß auf den Verkehrs­
sektor zu und hatte somit auch 
Auswirkungen auf die Deutsche 
Bundesbahn und ihre Beschäf­
tigten. 

Gemeinsame europäische 
Verkehrspolitik

Die Ratifizierung der Römi­
schen Verträge am 1. Januar 
1958 legte den Grundstein für 
die Europäische Union, wie wir 
sie heute kennen. Die Bundes­
republik Deutschland, Belgien, 
Italien, die Niederlande, Frank­
reich und Luxemburg gingen 
nach der Gründung der Europä­
ischen Gemeinschaft für Kohle 
und Stahl (EGKS) damit einen 
weiteren entscheidenden Schritt 
Richtung europäischer Integra­
tion. Inhalt der Verträge waren 
die Gründung einer Europäi­
schen Wirtschaftsgemeinschaft 
(EWG), der Europäischen 
Atomgemeinschaft (EURA­
TOM) und dem Abkommen 
über gemeinsame Organe für 
EWG, EURATOM und EGKS 
in Form einer gemeinsamen 
parlamentarischen Versamm­
lung, eines gemeinsamen euro­
päischen Gerichtshofs sowie 
eines gemeinsamen Wirtschaft- 
und Sozialausschusses. Der 
Verkehrssektor gehörte dabei 
zu einem der ersten gemeinsa­
men Politikbereiche der EWG, 
welcher seine Basis in eben je­
nen Römischen Verträgen fin­
det. Dabei oblag es zunächst 
den Mitgliedstaaten, sich über 
Inhalte und Ziele einer solchen 
Politik zu einigen, wodurch der 
Harmonisierungs- und Liberali­
sierungsprozess auf diesem Ge­
biet zunächst langsam voran 
ging. 

Der Einfluss auf die  
Lokomotivführer

Bis in die 1980er Jahre war der 
europäische Einfluss auf die 
Deutsche Bundesbahn und damit 
ihre Lokomotivführer relativ ge­
ring. Die Entscheidung einer 
umfassenden Harmonisierung 
des Schienenweges innerhalb der 
EWG fiel 1965 mit dem Ziel, den 
Wettbewerb innerhalb der Ge­
meinschaft zu koordinieren und 
auf eine Eigenständigkeit der 
Bahnen der Mitgliedstaaten hin­
zuwirken. Auch der grenzüber­
schreitende Verkehr gewann 
zunehmend an Bedeutung. Ver­
schiedene Verordnungen in fol­
genden Jahren verpflichteten die 
Mitgliedstaaten zudem, die Wett­
bewerbsverzerrungen in der Ver­
kehrspolitik anzugleichen. Dies 
hatte zunächst eine Schubwir­
kung für die Deutsche Bundes­
bahn, da unter anderem gesetzli­
che Ausgleichsansprüche für 
Sozialtarife im Personenverkehr 
bestanden. Das Weißbuch der 
Europäischen Kommission über 
die Vollendung eines gemeinsa­
men Binnenmarktes behandelte 
auch den Verkehr und setzte erst­
mals zu erreichende Ziele bis 
1992 fest. 

Unter dem Eindruck des zuneh­
menden Zusammenwachsens des 
europäischen Schienenverkehrs 
reifte auch in den Lokomotivfüh­
rern der GDL der Entschluss her­
an, die Zusammenarbeit der ver­
schiedenen europäischen Lokomo- 
tivführer-Gewerkschaften zu ver­
stärken. Der Gedanke dahinter 
war kein neuer, da bereits seit der 
Gründung des VDL gute Kontak­
te zu den Kollegen im europäi­
schen Ausland bestanden, wie die 
Gründung von Ortsgruppen in 
Posen oder der Schweiz zeigten. 

Die Gründung  
der ALE    

Der Gedanke des Zusammen­
schlusses fand sich bereits 1985 
in ersten Gesprächen zwischen 

den verschiedenen europäischen 
Lokomotivführer-Gewerkschaf­
ten und der GDL. Er setzt paral­
lel zu der beginnenden Liberali­
sierung und Harmonisierung 
innerhalb der EWG ein. Ziel der 
Gespräche war es zunächst, die 
Interessenvertretungen der ver­
schiedenen Lokomotivführer-Ge­
werkschaften zu einem Zusam­
menschluss zu bewegen. Vor 
diesem Hintergrund kam es am 
8. Juni 1989 schließlich zur 
Gründung der Autonomen Loko­
motivführer-Gewerkschaften Eu­
ropas (ALE) in Rom. Eines der 
Gründungsmitglieder der GDL 
war der ehemalige GDL-Vorsit­
zende Karl Klein († 30. Mai 1996). 
Ziel der GDL war es, durch ein 
solches Zusammenführen der eu­
ropäischen Lokomotivführer ge­
gen die Liberalisierung des 
Schienenmarktes und die damit 
einhergehenden, möglichen Ver­
schlechterungen für den Berufs­
stand bei Arbeitszeiten und Ent­
gelt rechtzeitig einschreiten zu 
können. Die Hauptgefahr sah die 
Gewerkschaft in dem Angleichen 
der Bedingungen an vorgegebene 
Mindeststandards, was eine Ver­
schlechterung der nationalen Vor­
gaben bedeuten könnte. Vielmehr 
sollte die Zusammenführung zu 
einer Bündelung der Kräfte füh­
ren, um die materiellen und sozi­
alen Voraussetzungen für die Lo­
komotivführer europaweit anzu- 
gleichen. Lohn-dumping sollte 
unterbunden werden, bei grenz­
überschreitenden Unfällen sollte 
dem betroffenen Lokomotivfüh­
rer schnell und unbürokratisch 
geholfen werden. Lokomotivfüh­
rer sollen auch im grenzübertre­
tenden Verkehr vor einem Ver­
drängungswettbewerb sowie der 
Vernachlässigung von Ausbil­

dungsrichtlinien geschützt werden. 
Im Laufe der Jahre engagierte 
sich der ALE zunehmend bei der 
Eingabe von Memoranden an die 
europäischen Institutionen und 
dem Ausbau der Zusammenarbeit 
sowohl untereinander als auch 
mit den verschiedenen europäi­
schen Schienenverkehrsträgern.

Dabei wird die ALE auch von der 
CESI (Europäische Union der un­
abhängigen Gewerkschaften) un­
terstützt und arbeitet seit vielen 
Jahren eng mit ihr zusammen. 

Die Organisation  
der ALE 

Die ALE hat heute 17 Mitglieds­
gewerkschaften und organisiert 
weit über 100 000 europäische 
Lokomotivführer. Die Grün­
dungsmitglieder GDL, die italie­
nische SMA (heute FAST Ferro­
vie), die niederländische VVMC 
und der Schweizer VSLF einig­
ten sich früh über die Organisati­
onsstrukturen. Der Kongress ist 
das höchste Organ der ALE. In 
Abständen von circa vier Jahren 
werden hier die grundsätzlichen 
politischen Ziele festgelegt und 
der dreiköpfige Vorstand ge­
wählt. Der Vorstand tagt wieder­
um zweimal jährlich. Präsident 
und zwei Vizepräsidenten bilden 
den geschäftsführenden Vor­
stand, des weiteren sind dem 
Vorstand der Schatzmeister und 
die Präsidenten der nationalen 
Gewerkschaften angegliedert. Er 
fasst zeitnahe gewerkschaftspoli­
tische Ziele, die sich an Hauptzie­
len des Kongresses orientieren. 
Seit jeher ist die GDL im Vor­
stand vertreten, aktuell durch den 
GDL-Bundesvorsitzenden Claus 
Weselsky. � S. T.

Kurz nach der Gründung der 
ALE stellten weitere europäi­
sche Lokomotivführer-Ge­
werkschaften einen Antrag 
um Aufnahme. Bei einem 
Treffen vom 18. bis 20. April 
1991 in Prag zwischen der 
GDL, der tschechischen Lo­
komotivführer-Gewerkschaft 
FS und der polnischen Loko­
motivführer-Gewerkschaft 
ZZM wurde darüber verhan­
delt. Das Bild zeigt die Vor­
stände der drei Gewerkschaf­
ten in der Pause.©
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